Mail: 29.3. L. Bergmann an Kleine Zeitung, Klaus Höfler
Sehr geehrter Klaus Höfler,
 Ich habe Ihr Interview mit Niki Glattauer gelesen. Schade, dass Sie uns am Sonntag eine Doppelseite mit einem pessimistischen Blick auf das Bildungssystem servieren, wo es auch das Gegenteil zu berichten gäbe. 
 An unserer NMS arbeiten wir in einem digital unterstützen Modulsystem, daher sind die Schüler TOP vorbereitet für den online Unterricht und haben auch das selbständige Erarbeiten von neuem Unterrichtsstoff erlernt. Auch im regulären Unterricht haben Sie eine digital vorbereitete Lernumgebung und arbeiten mit den zur Verfügung gestellten Tablets eigenständig. Wo nötig, wurden diese Tablets mit nach Hause gegeben.
 Die Kinder arbeiten jetzt zuhause an ihrem Stoff weiter, erarbeiten neue Inhalte und werden dabei intensiv von den Lehrpersonen begleitet. Wir treffen uns mit den Schülern in Videomeetings statt im Klassenzimmer oder sind mit ihnen über die Lernplattform in Kontakt. Abgesehen davon, dass wir uns nicht im selben Raum befinden, läuft da Lehren und Lernen  fast ab wie immer – wir besprechen in Kleingruppen oder auch mit einzelnen Schülern den Stoff durch, sie arbeiten dann selbständig, wenn sie eine Frage haben, schreiben sie eben eine kurze Mitteilung oder bitten um ein online Meeting anstatt die Hand zu heben. 
Die Kinder können sogar Leistungsfeststellungen von Zuhause aus machen. Wir treffen uns dazu im Zoom Raum, sodass wir die Kinder im Blick haben, während sie arbeiten und wissen, dass sie die Arbeit alleine erledigen. Viele Überprüfungen sind sowieso online, was händisch geschrieben wird, wird danach mit dem Handy abfotografiert und uns geschickt. Das schaffen ALLE Kinder. 
So können die Kinder in unserem Modulsystem weitergehen und sich wie im regulären Unterricht den neuen Stoff aneignen. 
Für uns Lehrer bedeutet die jetzige Situation einen bedeutenden Mehraufwand, da die Korrektur der fotografierten Texte mehr Zeit in Anspruch nimmt und viel Feedback, das im Unterricht leicht mündlich nebenher geht, nun entweder langwierige schriftliche Rückmeldungen erfordert oder die Organisation eines Zoom Meetings mit dem betreffenden Schüler. 
Die Arbeit macht sich jedoch bezahlt, denn unsere Schüler kommen gut voran – manche sogar schneller als in der normalen Unterrichtssituation.
 Leider wird in Ihrer Zeitung den Kritikern der Digitalisierung immer wieder sehr viel Platz gegeben. Gerade in der jetzigen Situation zeigt sich, dass wir mit der Digitalisierung des Unterrichts eine entscheidende Weiche für den Erfolg unserer Schüler gelegt haben. 
 Es wäre schön, wenn wir – gerade in der jetzigen Zeit – auch mehr Positives in der Zeitung lesen würden.
Mit freundlichen Grüßen
Laura Bergmann
 Mail: 29.3. E. Pölzleitner an Kleine Zeitung, Klaus Höfler
Sehr geehrter Herr Höfler,
Ich finde es sehr traurig, dass die Kleine Zeitung so viel über misslungenes Homeschooling berichtet. In Ihrem heutigen Artikel wird Herr Glattauer als "Bildungsreformantreiber" bezeichnet, seine Aussagen über Homeschooling bezeugen leider das Gegenteil. Traditioneller Frontalunterricht kann natürlich nicht von heute auf morgen auf guten, digitalen Fernunterricht umgestellt werden.
In den Flexiklassen der PraxisNMS der PH Steiermark erleben wir Homeschooling ganz anders. Unsere Schüler und Schülerinnen sind es schon seit mehreren Jahren gewohnt, sich den   Lehrstoff der Hauptfächer  großteils eigenständig zu erarbeiten, und lernen dabei selbständig zu denken und zu handeln. Wir haben dazu den gesamten Lernstoff in gut machbare Happen (Module) geteilt, die den Kindern auf der Lernplattform immer und überall zur Verfügung stehen.
Die Kinder sind es gewöhnt mit Tablets  oder PCs zu arbeiten, und schaffen es jetzt auch sehr gut mit uns Lehrern in Kontakt zu bleiben. Wir treffen uns regelmäßig zu Videochats, und erhalten die schriftlichen Aufgaben per e-mail oder über die Lernplattform. Wir sehen zu jeder Zeit den Lernfortschritt der Kinder auf der Plattform und können zielgenau nachfragen, wenn wir sehen, dass ein Kind nicht gut vorankommt. 
Jenen Kindern, die keine eigenen Endgeräte in der Familie besitzen, haben wir schuleigene Geräte mit nach Hause gegeben. Für kleine technische "Notfälle" können einzelne Kinder auch in die Schule kommen und erhalten  Hilfe. 
Mit den Eltern sind wir über die App schoolfox vernetzt, so können Migrantenfamilien unsere Nachrichten sogar in der eigenen Sprache lesen.Wir erhalten viele positive Rückmeldungen von Kindern und Eltern. Für manche Kinder ist diese neue Form des Lernens sogar ein wichtiger Lernschritt zu noch mehr Selbständigkeit. 
Selbstverständlich wünschen auch wir uns eine baldige Rückkehr zum Unterricht in der Klasse, ich bin aber überzeugt, dass wir aus den neuen Herausforderungen ALLE viel für das Leben lernen.
Es wäre schön, wenn Sie auch einmal über derartige positive Erfahrungen berichten könnten.
Mit freundlichen Grüßen,
Elisabeth Pölzleitner

Mail: 31.3. Familie Kitzberger, Eltern an der PNMS an Kleine Zeitung
Liebe Kleine Zeitung,
 
das heurige Schuljahr ist sicher anders. Aber kein verlorenes und es soll auch kein geschenktes werden. Die zuletzt von Niki Glattauer erläuterten Bedenken sind beinahe deprimierend und treffen so nicht auf unsere Erfahrung zu. Dieses Jahr ist aufgrund der außergewöhnlichen Ereignisse in einer ganz eigenen Art und Weise besonders lehrreich und bieten dadurch auch die Chance, bestehendes zu hinterfragen und neue Dinge auszuprobieren.
Schule, einfach anders…

Wir haben sicherlich Glück mit unseren Jungs (11 und 13 Jahre). Wir haben Glück, dass die beiden trotz ihrer pubertierenden Gehirne von der Früh bis manchmal über Mittag hinaus ohne große Widerstände aktuell zuhause Schule machen. Die meiste Zeit dabei das Ganze in Selbstorganisation alleine abwickeln und manchmal dabei in einen Flow geraten, wo wir dann als Eltern sicherheitshalber ganz leise an ihren Türen vorbeischleichen, um sie ja nicht aufzuschrecken…

Aber vor allem haben wir auch Glück, dass sie dabei von einem hoch engagierten Team von Lehrern begleitet werden, die hier passende Rahmenbedingungen schaffen.
Sicher, die PNMS Hasnerplatz ist keine Eliteschule für Hoch- und Höchstbegabte. Dort sind eher Kinder quer aus allen Gesellschaftsschichten mit ganz unterschiedlichen Interessen und individuellen Stärken. Allen Schülern dabei die Inhalte des definierten Lernstoffes in einer solchen Form nahe zu bringen, dass die kindliche Neugierde und Leidenschaft nicht gleich völlig erschlagen wird, ist wohl die Herausforderung. Diese Gradwanderung schaffen aber die Pädagogen hier aus unserer Wahrnehmung ganz ausgezeichnet. Dabei spielt der intensive Einsatz moderner Medien und Technologien ganz eine zentrale Rolle bei der Realisierung eines differenzierten Unterrichts: Für die Forderung derjenigen, die sich in Themengebieten mehr zuhause fühlen, gibt es vorbereitete virtuelle Aufgaben, Rätsel und Übungen in gut verdaubaren Häppchen. Und für diejenigen, die mit den Themen nicht so ganz zurechtkommen, bleibt Zeit für individuelle persönliche Förderung – und das alles in einem gut funktionierendem Klassenverband.
Das ist und war schon immer so…

Die wohl notwendige aber doch abrupte Unterbrechung vor knapp 2 Wochen hat dann auch bei unseren Jungs zu Verwirrungen geführt (hurra, jetzt schon Ferien, oder wie jetzt…?), aber letztendlich hat sich nach kurzen Verwerfungen das Ganze wunderbar eingespielt. Nicht ganz so früh aufstehen, und kein so unmittelbarer Prüfungsstress - dafür ein Haufen an logistischem und letztendlich auch lehrreichem Aufwand in der Selbstorganisation für die Jungs. Die Lehrer werden dabei mehr denn je als Unterstützer und Partner wahrgenommen – aktuell nur über moderne Technologien verfügbar, aber dafür fast rund um die Uhr.
Es ist Schule, auch jetzt – mit etwas geänderten Schwerpunkten und vorerst mal von zuhause…

Mag. Christiane Kitzberger-Hohl
DI Helmut Kitzberger

Lea Poldrack, Schülerin (11Jahre) an der PNMS am 2.4.
Unser Homeschooling 
Jetzt sind Schutzferien oder wie manche sagen „Coronaferien“.  
In dieser Zeit haben es wir Kinder, aber auch die Eltern und anderen Erwachsenen schwer, denn wir müssen alle von zu Hause aus arbeiten und lernen. Viele Kinder können in dieser Zeit fast gar nichts Neues lernen da sie sich nicht richtig mit den Lehrern unterhalten können.  
Doch bei unserer Schule ist das ganz anders.  
Da wir in Modulen lernen und jeder in seinem Tempo arbeitet, können wir gut neuen Stoff erarbeiten. In unseren Modulen gibt es viele Lernvideos und alles wird gut und kindgerecht erklärt. Noch dazu gibt es die Apps: Zoom und Outlook, über die wir hervorragend mit unseren Lehrerinnen und Lehrern in Kontakt stehen.  
Ich zum Beispiel habe jeden Tag ein Meeting oder schreibe den Lehrern, wenn ich etwas nicht verstehe. Mit meinen Klassenkameraden habe ich auch viel Kontakt. 
Wenn jemand etwas braucht, fragt er in unserer WhatsApp Gruppe nach. Außerdem gibt es in dieser schwierigen Zeit noch ein Extramodul mit dem Namen „Homeschooling“. 
Darin haben uns die Lehrerinnen und Lehrer Arbeitsaufträge in den Nebenfächern wie Musik, Geographie, Geschichte und Sport reingestellt. 
 
Unsere Eltern unterstützen uns auch sehr toll, trotzdem ist zu Hause lernen nicht so schön. Auch wenn ich den ganzen Tag lang meine Ratte sehen kann, vermisse ich meine Freunde in der Schule.  
So leicht es sich auch anhört, es ist schwer, dass man die Lehrer nicht persönlich fragen kann, denn das geht viel schneller. 
Im Übrigen tun mir die Kinder leid, die keine Geschwister haben, denn die haben niemanden zum Spielen. 
Ich hoffe, dass diese Zwangsferien schnell vorbeigehen,  dann ist hoffentlich alles wieder wie vorher und das finde ich ist besser.  
Lea Poldrack, Kinderbürgermeisterin, 11 Jahre 

 



